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Ausgangslage und Aufgabenstellung 
 
Die Katholische Kirchgemeinde Inwil besitzt im 
Dorfkern, unmittelbar neben der Kirche, die 
Grundstücke Nr. 5 und 6 in der Dorfkernzone. 
Sie beabsichtigt, eine architektonisch hochste-
hende, ökologische und wirtschaftliche Über-
bauung zu realisieren. Erstellt werden sollen 
Räume für die Pfarrei sowie Mietwohnungen im 
mittleren Preissegment, die vom Auftraggeber 
langfristig gehalten werden. Den räumlichen 
Bezügen zum Friedhof, dem Bach und dem 
Dorfplatz waren im Wettbewerb besonderes 
Augenmerk zu schenken.  
 
 
Veranstalter 
 
Veranstalterin war die Katholische Kirchgemein-
de Inwil / LU. 
 
 
Verfahren 
 
Die Kirchgemeinde veranstaltete zur Erlangung 
von Entwürfen einen nicht anonymen Projekt-
wettbewerb auf Einladung mit einer Zwischen- 
und einer Schlusspräsentation aller Teams. 
 
Jury 
 
Fachpreisrichter: 
 
Hugo Sieber  Dipl. Arch. ETH/SIA, Zug, Vorsitz 
Roger Kraushaar  Dipl. Arch. FH, Meggen 
Christoph Affentranger  Dipl. Arch. ETH/SIA, Zug  
 
Sachpreisrichter: 
 
Roland Birrer Kirchenratspräsident Inwil 
Erwin Koch  Mitglied Kirchenrat Inwil 
 
Experten ohne Stimmrecht: 
 
Brigitta Jozsa-Jans  Gemeinderätin Inwil 
Fabian Peter  Gemeindeammann Inwil 
Chantal Felber  Mitglied Kirchenrat Inwil 
Sandra Bühlmann,  Mitglied Kirchenrat Inwil 
Nicole Studer  Mitglied Kirchgemeinde Inwil 
Helene Felber  Mitglied Kirchgemeinde Inwil 
Andreas Helfenstein  Mitg. Kirchgemeinde Inwil 
Benno Vogler  Gebietsdenkmalpfleger Kt. LU 

Ablauf der Jurierung 
 
Am 19. Januar 2016 und am 23. Februar 2016 
hat sich die Jury getroffen, um das Wettbe-
werbsprogramm zu besprechen und zu verab-
schieden und insgesamt fünf Teilnehmer für das 
Studienvergleichsverfahren zu bestimmen. Dies 
sind in alphabetischer Reihenfolge: 
 
 
a4D Architekten 
Weberstrasse 4, 8004 Zürich 
 
Lengacher Emmenegger Partner AG 
Landenbergstrasse 36, 6005 Luzern 
 
Leuenberger Architekten 
Industriestrasse 57, 6034 Inwil 
 
Lütolf und Scheuner 
Neustadtstrasse 7 6003 Luzern 
 
Steger Architekten AG 
Bruchstrasse 73, 6003 Luzern  
 
 
Den eingeladenen Teilnehmern wurden die not-
wendigen Unterlagen am 28. Februar 2016 zu-
gestellt. Eine Begehung, an der alle Teams teil-
nahmen, fand am 4. März 2016 statt. Fragen 
wurden während des ganzen Verfahrens laufend 
beantwortet. Alle Teilnehmer haben ihre Pro-
jektunterlagen fristgerecht und in vollem Umfang 
am 17. Juni 2016 eingereicht. 
 
Am 22. April 2016 hat sich die Jury ein drittes 
Mal getroffen. Sämtliche Teilnehmer haben in 
einer zufälligen Reihenfolge ihre Projekte prä-
sentieren können. Die Jury hat aufgrund der 
Diskussionen den teilnehmenden Teams diverse 
Empfehlungen zur Weiterbearbeitung abgege-
ben. 
 
Am 1. Juli 2016 fand die vierte Sitzung der Jury 
statt. In einer geänderten Reihenfolge präsen-
tierten alle Teams ihre Projektentwürfe und be-
antworteten Fragen. Die Jury war sehr erfreut 
über die sehr guten und interessanten Vorschlä-
ge. Nach langer Diskussion entschied sich die 
Jury schliesslich einstimmig für das Projekt des 
Teams Lengacher Emmenegger Partner AG. 
Eine weitere Rangierung erfolgte nicht. 
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Zusammenfassung der Schlussdiskussion 
und Empfehlungen 
 
Die Jury stellt erfreut fest, dass sämtliche Teams 
ihre Projekte, teilweise markant, verbessert ha-
ben. Der Entscheid zur Erschliessung ab der 
Hauptstrasse hat bei allen Projekten eine deutli-
che Entspannung gebracht. Allgemein hat sich 
gezeigt, dass das bestehende Sigristenhaus 
belassen werden soll. 
 
Viel zu reden gab die Trennung oder Zusam-
menfassung der Kirchen- und der Wohnnutzung. 
Während die Konzentration ein gewisses Ein-
sparungspotenzial auf Kosten betrieblicher 
Nachteile aufweist, bekennt sich die Trennung 
zu einem klaren, lesbaren Auftritt der kirchlichen 
Nutzung und damit zu einer ganz anderen, ge-
stärkten Ausstrahlung. Ausgehend von der be-
stehenden Kirchenmauer überzeugen Lösungen 
besser, die die Pfarreiräume innerhalb des 
Kirchgevierts platzieren. Die Jury war sich bei 
ihrem Entscheid bewusst, dass die Grabruhe 
noch bis 2020 gilt und für den Abbruch und 
Neubau des Werkgebäudes die finanzielle Un-
terstützung der Gemeinde notwendig ist. Weiter 
zeigt es sich, dass das Kriterium der Sichtach-
sen auf den Gehwegen wichtig ist. Die Trennung 
in zwei Gebäude ermöglicht es zudem, das Pro-
jekt finanziell klarer in einen Teil Finanzinvestiti-
on (Wohnen) und einen Teil Aufwertung der 
Pfarreiinfrastruktur (Kirchgemeindehaus) abzu-
bilden.  
 
Die Jury empfiehlt bei der Weiterbearbeitung 
den siegreichen Architekten, Form und Ausdruck 
des „Parkbaus“ zu prüfen. Zudem sollen die Ar-
chitekten zusammen mit der Bauherrschaft prü-
fen, ob die Platzierung des Saals im Oberge-
schoss des neuen Kirchgemeindehaus nicht 
möglicherweise zu einer besseren Flächenauf-
teilung führt und zudem Aussenraumbezüge 
zulässt, die nicht unmittelbar den Friedhof mit 
einbeziehen. 
 
Als gute Beiträge zur Identifikation und Weiter-
entwicklung der Wohnqualität in der Gemeinde 
Inwil sollten die in verschiedenen Projekten an-
gedeuteten Ideen zur Dorfplatz(um)gestaltung 
nicht gänzlich in Vergessenheit geraten. 
 

Öffentliche Präsentation 
 
 
Die Projekte werden vom 29. September bis 1. 
Oktober ausgestellt. Die Ausstellung ist öffent-
lich. 
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a4D Architekten  
mit Maitane Garcia de Salazar, Michele Martinetti, Sandra Berdaguer Torra, Wolfgang Fehrer, Thomas 
Birchmeier / www.a4D.ch 

Planikum GmbH     
mit Florian Glowatz-Frei / www.planikum.ch 
 
Das Konzept verdichtet die verlangten Nutzun-
gen zwischen dem Kirchenbezirk und einem 
Gemeinschaftsgarten am Dorfbach. Die Gebäu-
de des Wohnhauses und des Pfarreisaales be-
grenzen den neu geschaffenen Kirchgemeinde-
platz und liegen am geöffneten Weg von der 
Hauptstrasse zum Dorfplatz. Die sinnvolle Zu-
ordnung des Pfarreisaals zum Kirchenbezirk 
befestigt die nordwestliche Ecke des Friedhofs. 
Das Gebäude wird gestalterisch nachvollziehbar 
aus der Friedhofmauer entwickelt. Durch die 
Parallelstellung zur Kirche wird die direkte Ver-
bindung vom Eingang der Kirche zum Dorfplatz 
gekappt bzw. ausserhalb des Kirchengevierts 
verlegt. Das Heranrücken des Wohngebäudes 
an Pfarreisaal und Friedhofmauer schafft zwar 
einen grossen Freiraum zum Bach, beengt aber 
den Kirchgemeindeplatz unnötig und schafft ein 
räumliches Ungleichgewicht zwischen dem ge-
duckten Pfarreisaal und dem Wohngebäude.  
 
Konzeptionell Unverständlich ist die Aufteilung 
der kirchlichen Nutzungen, wenn schon ein ei-
genes Gebäude für den Pfarreisaal angedacht 
wird. Der Saal mit dem geschickten Einbezug 
der öffentlichen Ersatznutzungen ist im Grund-
riss einfach und gut organisiert. Der Ansatz die 
Fassadengestaltung aus der heterogenen 
Friedhofmauer zu entwickeln ist folgerichtig, im 
Ergebnis aber nicht ganz befriedigend, wirkt der 
Sockel doch eher als zusätzliches Element und 
das ganze Gebäude trotz der geringen Höhe als 
Friedhofabschluss zu dominant. Gleichzeitig 
vermag sich dieser öffentliche Bau auf der ande-
ren Seite hin zum Wohnhaus nicht entspre-
chend zu behaupten und ist vom Dorfplatz her in 
seiner Funktion kaum lesbar. Als öffentlicher 
Bau der Kirchgemeinde fehlt ihm die Erkennbar-
keit als solches. 
 
Das Wohngebäude als Dreispänner aus zwei 
übereinander geschobenen Quadraten ist struk-
turell gut aufgebaut mit entsprechender Woh-
nungsqualität. Die etwas gesuchte Überformung 
der Dachlandschaft lehnt sich an die kleinteili-
gen Dächer eines Teils der Umgebung an und 
übersieht dabei, dass ebenfalls in unmittelbarer  

 
 
Nähe viele Neubauten mit kräftigen Dächern 
entstanden sind. Die Materialisierung der beiden 
platzbegrenzenden Gebäude ist sicher richtig. 
 
Auffallend ist die detaillierte und sehr sorgfältig 
ausgearbeitete Umgebungsgestaltung. Der zum 
Gemeinschaftsgarten aufgewertete Aussenraum 
zum Bach bietet ein zusätzliches, wertvolles 
Element an und ist bis zur Bepflanzung professi-
onell ausgearbeitet.  
 
Der Vorschlag arbeitet in vielen Einzelbereichen 
subtile Lösungen aus, vermag aber das ganze 
Areal nicht entspannt zu bespielen. Die Konzent-
ration der Gebäude um den für beide Nutzungen 
zu klein gedachten Kirchenplatz bedrängt das 
Areal der Kirche und die strickte Höhenbe-
schränkung des Pfarrsaales bedingt eine Auftei-
lung der Pfarrnutzung. 
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Lengacher Emmenegger Partner AG  
mit Matthias Scherer, Lorena Bernasconi, Lea Riechsteiner, Thomas Bühlmann, Shawn Taylor, Daniel 
Lengacher, Hansjörg Emmenegger / www.le-ar.ch     

ASP Landschaftsarchitekten AG  
mit Florian Seibold, Sven Reithel, Hannah Layer / www.asp-land.ch 
 
Der Vorschlag geht von einer klaren Analyse der 
unterschiedlichen Bereiche im Planungsgebiet 
aus, dem Kirchenareal, der Wohnzone und dem 
angrenzenden Dorfplatz. Der Raumbedarf der 
Pfarrei wird innerhalb dem durch die Friedhof-
mauer begrenzten Kirchenareal zugeordnet. 
Damit wird nicht nur dieses Areal befestigt, son-
dern auch ein klares Zeichen für die kirchliche 
Nutzung dieser Räume gegeben. Der Pfarrei-
raum mit Pfarramt wird so an die nordwestliche 
Ecke der Friedhofmauer gesetzt, dass die prä-
gende Achse vom Portikus der Kirche zum 
Dorfplatz erhalten bleibt. Sekundärelemente 
begrenzen den Vorplatz des Pfarreigebäudes 
gegenüber dem Friedhof und zum Dorfplatz. Die 
wohl überlegte Platzierung der verschiedenen 
Elemente an diesem Ort wirkt selbstverständlich 
und schafft eine direkte Beziehung vom Dorf-
platz zum Kirchenareal.  
 
Im schlichten Pfarreigebäude sind die verlang-
ten Nutzungen so knapp wie möglich gehalten, 
aber in räumlich spannender Ausformulierung 
untergebracht. Die Materialisierung dieses Ge-
bäudes wird folgerichtig, entsprechend den Ge-
bäuden auf dem Kirchenareal, mural ausgeführt. 
 
Die geöffnete Verbindung von der Hauptstrasse 
zum Dorfplatz entlang der westlichen Friedhof-
mauer bildet eine klare Zäsur zur reinen Wohn-
nutzung auf dem Areal C. Ein quadratischer 
Baukörper mit der Seitenlänge des benachbar-
ten Gebäudes wird äusserst präzis in die vorab 
definierte Wohnzone gefügt. Die Höhenentwick-
lung bleibt im Rahmen der Nachbarbauten. Ein 
differenziert ausgebildeter Dreispänner bietet 
auf vier Geschossen elf unterschiedliche Woh-
nungen in verantwortungsbewussten Gesamt-
flächen an. Ein Gemeinschaftsraum im Unter-
geschoss und eine allgemein nutzbare Dachter-
rasse runden das Angebot ab. Hervorzuheben 
ist auch die differenzierte Gestaltung des Aus-
senraumes, die den Wohnbau in seiner Eigen-
ständigkeit unterstützt und je spezifische Berei-
che schafft.  
 

 
 
Dieser Beitrag überzeugt durch seine Klarheit 
aufgrund genauer Analyse. Die kirchliche Nut-
zung beschränkt sich auf das absolut Notwendi-
ge und die Wohnnutzung schöpft das Potential 
in Sinne einer sinnvollen Verdichtung aus.  
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Leuenberger Architekten AG  
mit Christian Stofer, Tobias Künzle, Lukas Wermelinger, Angela Röthlisberger  
www.leuenberger-architekten.ch 

   
 
 
Das Projekt hat sich im Bereich der kirchlichen 
Nutzung stark weiter entwickelt. Die umfassen-
de Kirchenmauer wird an der nordwestlichen 
Ecke als Sockel über das Geviert hinaus erwei-
tert und darauf Pfarreisaal und Pfarramt gesetzt. 
Dem Pfarrsaal vorgelagert ist ein Platz, der ei-
nerseits weit in den Friedhof ausgreift und sich 
andererseits mit einer breiten Treppe zum Dorf-
platz öffnet, ohne diesen wirklich anbinden zu 
können. Das neue Nebengebäude an der nörd-
lichen Mauer schliesst an eine breite Rampe an, 
welche den Platz mittig zerschneidet.  
 
Für das Pfarrgebäude wird eine Pavillontypolo-
gie gewählt, welche in Zusammenhang mit den 
kirchlichen Bauten  und durch das Aufsetzen auf 
eine Umfassungsmauerfremd wirkt. Das Ge-
bäude selber ist gut organisiert und die Einge-
schossigkeit bringt Vorteile, vergrössert aber 
auch den Fussabdruck. Nicht ganz verständlich 
sind die Panoramafenster im Saal, geht doch 
der Ausblick westwärts nur auf das zehn Meter 
nahe Wohngebäude und nördlich auf den Fuss-
weg, was eine gewisse Intimität vermissen lässt.  
 
Dem Wohnhaus bleibt aufgrund der weiten Aus-
ladung des Pfarrgebäudes etwas wenig Raum. 
Die geschnittenen Ecken mildern dies und so ist 
er als eigenständiger Bau, auch in seiner Mate-
rialisierung, durchaus denkbar. Für die unteren 
Wohnungen ist die Rückfront der Garage sicher 
ein Nachteil. Dieser Zwischenraum schafft auch 
keinen qualitätsvollen Aussenraum. Das Grund-
konzept mit je zwei viereinhalb Zimmer Woh-
nungen lässt wenig Spielraum für andere Woh-
nungstypen.  
 
Atmosphärisch sehr problematisch ist die Er-
schliessung der Tiefgarage. Die Stichstrasse ab 
der Hauptstrasse wird nach dem Sigristenhaus 
gekappt und die Kirchgänger haben eine Gara-
genabfahrt in der Sichtachse, wenn sie von der 
Hauptstrasse abzweigen, um zum Hauptportal 
der Kirche zu gelangen.  

 
 
Trotz der anerkannten Weiterentwicklung ver-
mag das Projekt mit der Setzung der kirchlichen 
Bauten, deren Gebäudetypologie und der in 
diesem Zusammenhang unverständlichen Mate-
rialisierung, der heiklen Situation nicht gerecht 
zu werden. 
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Lütolf und Scheuner    
mit Lütolf, Daniel Scheuner, Tino Haller, Valentino Sandri / www.luetolfundscheuner.ch 

 
  
 
Das Projekt respektiert das Kirchenareal und 
konzentriert die gesamte Nutzung in einem 
quadratischen Gebäude in der Mitte des park-
ähnlichen Areals C. Dadurch entstehen „ent-
spannte“ Aussenräume mit  einer klaren Zuord-
nung zum Wohnteil des Dorfes. Verstärkt wird 
diese Zonierung durch die Verbindung zwischen 
der Hauptstrasse und dem Dorfplatz entlang der 
westlichen Friedhofmauer. Dieser Weg weitet 
sich im Bereich des neuen Wohn- und Kirchge-
meindehauses zu einem Platz.  
 
Das Erdgeschoss teilen sich die Erschliessung 
der Wohnungen mit Pfarreiraum und Pfarramt. 
Der durch die Wohnnutzung bedingte zentrale 
Kern drängt die Kirchennutzung etwas an die 
Peripherie. Der Pfarreiraum, erschlossen durch 
das seitliche Foyer und einen Korridor, liegt zum 
grünen Aussenraum, jedoch etwas getrennt vom 
neuen Kirchenplatz. Ein über die ganze Fassa-
de gespanntes Vordach markiert die Eingänge, 
zentral der Wohnungseingang und je seitlich 
zum Foyer, resp. dem Pfarramt, bei dem eine 
wünschbare Vorzone fehlt. Die in den ursprüng-
lich gezeigten Entwürfen (Modellfotos) prägnan-
te und zeichenhafte architektonische Idee hat 
sich mit der Konkretisierung des Baukörpers 
eher verflüchtigt.  
 
Die drei Obergeschosse weisen je eine 3.5- und 
4.5-Zimmerwohnung auf. Die Grundrisse sind 
grosszügig und gut gestaltet und reagieren 
überlegt auf den Ort. Die Materialisierung des 
eigenständig wirkenden  Bauwerks in Holz ist 
denkbar.  
 
Der Ersatzbau für das Werkhofgebäude verbes-
sert die Situation nicht wesentlich, hingegen 
werden bemerkenswerte Überlegungen zur 
Umgestaltung des Dorfplatzes vorgelegt. Die 
Angaben zur Umgebungsgestaltung des Haupt-
gebäudes sind noch eher rudimentär. 
 

 
 
Insgesamt zeichnet sich der Vorschlag durch 
die präzise Setzung des Baukörpers, eines 
wohlproportionierten Volumens und sorgfältig 
gestalteter Wohngrundrisse aus. Der in seiner 
Gesamtheit artifizielle Ansatz vermag den bei-
den Nutzungsarten nicht wirklich gerecht zu 
werden und veranschaulicht die Problematik der 
Mischnutzung, die den kirchlichen Räumen eher 
eine Nebenrolle zuweist. 
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Steger Architekten AG  
mit Manfred Häfliger, Mathias Halter, Urs Sigrist, Marc Steger / www.stegerarchitekten.ch 
 

Freiraum Landschaftsarchitekten GmbH  
mit Markus Bieri, Anna-Maria Steinert / www.freiraumarchitektur.ch 
 
Das Konzept definiert mit zwei Gebäuden und 
der westlichen Friedhofmauer einen ambivalen-
ten Platz, mit dem Eingang zum Pfarreigebäude 
in der nördlichen Ecke und die Erschliessung 
des Wohnbaus im südlichen Teil. Sehr schön ist 
die offene Verbindung zwischen Hauptstrasse 
und Dorfplatz, an der nun sowohl der Zugang 
zur Kirche als auch zu den Pfarreiräumen lie-
gen. Gleichzeitig wird aber durch die Stellung 
des Pfarreigebäudes die direkte Verbindung 
vom Portikus der Kirche zum Dorfplatz gekappt.  
Das Erdgeschoss des parallel zur Kirche ge-
setzten Pfarrgebäudes liegt räumlich ganz in-
nerhalb des Friedhofareals und beinhaltet das 
Pfarramt, sowie Abstellraum und öffentliche 
WC-Anlage auf der Friedhofebene. Die Pfar-
reinutzung wird von der tiefer liegenden Ebene 
ausserhalb des Friedhofs erschlossen. Das obe-
re Geschoss mit dem Saal ragt deutlich über die 
Friedhofmauer hinaus, verwischt damit die 
Grenze des Kirchenareals und tritt zu dominant 
in Erscheinung. Die angedeutete Verkleidung 
mit grossflächigen Fassadenelementen wirkt 
beim Pfarreihaus innerhalb des Kirchengevierts 
eher fremd, beim Wohnhaus sind diese denkba-
rer. 
 
Der Wohnbau begrenzt den Pfarreiplatz auf der 
westlichen Seite auf der Westseite entsteht ein 
schöner Grünraum. Die sieben Wohnungen als 
Zwei- bis Dreispänner mit teilweise durchge-
hendem Wohn- Essbereich sind klar strukturiert, 
wobei ein länglicher Ost-West-Typ an diesem 
parkähnlichen Ort nicht zwingend erscheint. Die 
Erschliessung ist logisch und die Tiefgarage gut 
platziert, sodass sogar der Pfarreiteil ange-
schlossen werden könnte. 
 
Insgesamt hat der Vorschlag mit der Aufteilung 
der beiden Nutzungsarten viel gewonnen. Die 
expressive Überhöhung und die Auskragung 
des Pfarreigebäudes, sowie der unnötig starke 
Bezug der beiden Gebäude zueinander, vermö-
gen aber nicht ganz zu überzeugen. 
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Die Jurymitglieder bestätigen mit ihrer Unterschrift, diesen Jurybericht einstimmig verabschiedet und 
von den Vorgaben zur Unabhängigkeit der Jurymitglieder von den teilnehmenden Teams gemäss 
Wettbewerbsprogramm I/6 Kenntnis genommen zu haben. 
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